
offnung
Eın Vergleich zweler synodaler Texte

VON BROSSEDER

Se1lt der 1961 veröffentlichten Feststellung Gerhard Gloeges, die als
Dıagnose auch für dıe amalige katholische Theologie durchaus Geltung
hat, daß .„dıe gegenwärtige evangelısche systematiısche Theologıie... In en
ıhren Unterdiszıplinen, aufs (jJanze gesehen, den Grundbegriff der Verkün-
dıgung Jesu  “ nämlıch Begriff unda des Reiches Gottes, verloren hat!,
sıind innerhalb der Theologıie Veränderungen eingetreten, dıe noch keines-
WCBS L SC gekommen sınd und deren Ausmaß Jetzt noch nıcht
annähernd übersehbar 1st Wwar en Begriff und C des Reiches Got-
tes bısher noch nıcht einer ausgearbeıteten ogmatı geführ dıe 1m
Zentralinhalt der Verkündigung Jesu iıhre Ss1e strukturiıerende Mıiıtte erhal-
ten hätte; sehr ohl aber hat sıch dıe Theologie 1n den sechziger Jahren mıiıt
der „ l1ochter des Reiches Gottes‘®, der offnung, beschäftigt“, nıcht hne
ihrerseıits VO  — außen dazu angestoßen worden se1n.? In den sıebziger Jah-
1E hat die theologische Neubeschäftigung mıt der Eschatolog1 eın breites
Echo 1n den Kırchen gefunden, daß die Gemeinsame Synode der Bıistü-
INeT In der Bundesrepubl:i euifschlian: In ürzburg WI1Ie auch der Okume-
nısche Rat der Kırchen In der Kommissıon für Gilauben und Kıirchenverfas-
SUNg sıch ZU ema „Hoffnung“ mıt eindrücklichen Jlexten geäußert
haben.®

Im Folgenden selen NUun der ext der Würzburger Synode und der ext
der al and Order-Kommission miteinander theologisc verglichen. We-
sentlich wırd 6S €1 se1n, dıe Texte von ihrem eigenen Anspruch her
verstehen, würdigen und kritisch efragen.

Unsere offnung Eın Bekenntnts ZUFPNM Glauben IN dieser SOI

Der Anspruch un das Selbstverständnis des Textes

Der ext „Unsere offnung‘‘ 1st eingebettet In das Geschehen der Ge-
melnsamen Synode der Bıstümer ıIn der Bundesrepublık Deutschland, die
ihrerseits SIn ihrem Bereich die Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen KoOon-
zıls fördern“ und ZUT Gestaltung des christliıchen Lebens gemä dem
Glauben der Kırche beiızutragen den Auftrag hatte./ Bindung das Vatı-
kanısche Reformkonzı WwW1e Offenheıit für die spezlellen TODIeme der rt1-
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kulatıon des Christliıchen In seinen Vollzügen angesichts der bundesdeut-
schen Lebenswirklic  eıt kennzeichnen den ıllen der Synode Dıie SynOo-
de hat sıch mıt zahlreıchen FEinzelthemen und Einzelproblemen beschäftig
Sıie wollte jedoch ber die vielen Einzelfragen hınaus eine Grundlagenaus-
SagcC ber den Gilauben machen, eine das ırken derg Synode
kennzeichnende „inspirlerende räambel“, In der In Gestalt eines reflektier-
ten Zeugnisses Inhalt und Tra der christliıchen offnung 1ın der gegenwär-
tiıgen Lebenssituation der Bundesrepublı ZUT Sprache gebrac werden.®
€e1 beschränkt sıch der ext In mehrfacher 1NS1IC Er 111 nıcht
assend VO Inhalt und TUn der christlichen offnung sprechen, SOMN-

ern 1Ur In Andeutung und Auswahl Leıiıtender Gesichtspunkt der Aus-
ahl sınd €] nıcht ‚„‚Geschmack und Wiıllkür®®, sondern der Aulftrag,
„UNSCIC Hoffnug in dieser Zeıt und für diese eıt verantworten“, „ VOI
lem 1m 4> auf uUunNnseIrec Lebenswelt In der Bundesrepublı eutschland®‘
(1, Eıinleitung). Das gegebene Zeugnis der offnung ist jedoch inhaltlıch
-auf dıe des kırchliıchen Credo“ hın ‚durchlässiıg  66 (ebd.), ohne
dieses behandeln, W1e 65 auch als teilkirchliches ZeugnIi1s die Gesamtkir-
che 1mM 1C hat, ohne für diese als sprechen wollen IV)

Das Dokument der Würzburger Synode bezeichnet sıch selbst als eın
„Zeugnis ZU Glauben 1in dieser e1it*. Hıer soll ganz bewulßlt eın chriıstlı-
ches Zeugni1s abgegeben werden, das ZU Zeugnı1s des gelebten aubDbens
hinführen soll WAar erinnert der ext ausdrücklich die „Rechenschaft
ber UNnsCcCIC offnung“ als Aufgabe der Kırche (Einleitung), G1 bean-
prucht aber nıcht ausdrücklich, diese Aufgabe auch in jeder Hınsıcht
durchzuführen Sehr ohl versucht der TFeXt:; „praktische Rechenschaf C6

abzulegen. So wird beispielsweise 1m Kapıtel ber dıe Auferweckung der
Toten das CNrıstliıche Zeugnis der Auferweckung Jesu “erZzäahlt::; hne
daß dıe ganzZen fundamentaltheologischen Fragen ach der Begründung
und der Sinnhaftigkeıit der Redeweise VO  — der Auferweckung Jesu VOI den
Toten eroöorter werden. Kurz gesagt das Dokument sıieht die Au{fgabe, be-
ansprucht aber nıcht, S1e umfassend bewältigen, sondern pricht das
cCNrıstliıche Zeugni1s der offnung selbstkritisch ach drıinnen und krıtisch
ach draußen mitten in uUunserer gemeinsamen Lebenswelt aus Das Zeugnis
der offnung wıird gewissermaßen daraufhin abgehört, Wa 6S VO sıch Aaus

lebensverändernden Einstellungen zu bewirken vETMASZ, gehört und DC-
sprochen wırd 1er mıt praktischer Absıcht „ Wır dürfen dıe ugen nıcht
davor verschließen, daß Zu viele ZWal och einen rein felerliıchen, aber
immer weniger einen ernsten, lebensprägenden eDrauc VOonNn den Geheıim-
nissen unNnserer Kırche machen‘“‘ (Einleitung). Um aber das Zeugn1s der
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olfnung lebensprägend gebrauchen können, bedarf CS einer nüchter-
NCN „Bestandsaufnahme‘‘ dessen, Was gemeılnhın en 1ın der Bun-
desrepublı 1SC bestimmt, wobe!l das faktısche Erscheinungsbild der
FC Aaus dieser Bestandsaufnahme keineswegs ausgeschlossen, sondern
ıIn S1E einbezogen wırd. „Unsere Lebenswelt“, sagt das Dokument, „1St
nıcht mehr die einer elbstverständlich rel121Ös geprägten Gesellschaft Im
Gegenteıil, dıe ‚Selbstverständlichkeıiten‘, dıe ıIn ihr herrschen, wıirken oft
WIE kollektive Gegenstimmungen unNnserTer offnung. S1e machen CS des-
halb auch besonders schwer, dıie Botschaft dieser offnung und die rfah-
Iung unserer Lebenswelt zusammenzuführen, und Ss1e verstärken in vielen
den indruck, als waren S1e VO  —; dieser Botschaft nıcht mehr inmitten ihrer
Lebenssituation getroffen und gedeutet, getröstet und angespornt Deshalb
wollen WIT versuchen, das Zeugni1s unseTrer offnung gerade auf diese VCI-
meımintlichen ‚Selbstverständlichkeiten‘ unserer gesellschaftlıchen Lebens-
welt richten. Es geht uns el nıcht unbelehrbare Selbstverteidi-
Sung, sondern auch krıitische Selbstdarstellung; es zielt auf dıie
Einheit VO Sinn und JIun, \40)  — Gelst und Praxıs, damıt sıch Zeugn1s
In eine Eıinladung AT offnung verwandle*“‘ (1; Einleitung). (Janz bewußt
111 das Dokument die Gefahr vermeıden, Antworten geben, ‚.dıe e1-
gentlic gar nıcht erfragt sınd“‘

Die Durchführung des Anspruches un des Selbstverständnisses
Der ext der W ürzburger Synode 1st 1n vier eıle gegliedert. Im ersten

Teıl wird VO Zeugnıi1s der offnung 1n unseTrer Gesellschaft gesprochen; ın
acht Abschnitten wird dieses el entfaltet HEASGIET. offnung, Le-
ben und Sterben Jesu Christı, Auferweckung der Toten, Gericht, erge-
bung der Sünden, eIC Gottes, Schöpfung, Gemeinschaft der Kırche). Im
zweıten Teıl werden das eıne Zeugn1s und die vielen JIräger der offnung
In vlier Abschnitten behandelt (Inmitten UuUlNlscIer Lebenswelt, das ZeugnIis
gelebter offnung, Gleichförmig mıt Jesus Chrıstus, Das Volk (Cijottes als
Iräger der Hoffnung). Im dritten Teıil pricht das Dokument VOIl vier We-
SCH in die Nachfolge (Weg in den Gehorsam des Kreuzes, Weg in dıe Arı
mMutL, Weg ıIn die Freihelt, Weg in dıe Freude), abschließen: 1mM vierten
Teıl VOIN vier Sendungen Tür Gesamtkiırche und Gesamtgesellschaft SPIC-
chen (Für eine lebendige Einheit der Chrısten, Für eın Verhältnıis ZU[T

Glaubensgeschichte des Jüdischen Volkes, Für dıe Tischgemeinschaft mıt
den Kıirchen, Für eıne lebenswürdige Zukunft der Mensc  eI Der
Gliederung selbst 1st kaum entnehmen, WI1Ie das ZeugnIi1s gelebter olff-
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NUunNng gerade auf dıe vermeıntlichen Selbstverständlichkeiten unNnserer gesell-
schaftlıchen Lebenswelt gerichtet ist In den einzelnen Abschnitten werden
diese aber überdeutlıc genannt

a) „Der Name ottes ist 1e eingegraben ın dıe Hoffnungs- und Leidens-
geschichte der Menschheıit. In ihr begegnet uns dieser Name, aufleuchtend und VeEI-

dunkelt, verehrt und verneıint, geschändet und doch UNVEISCSSCHI Der Gott
UNSCICS Glaubens ist der Grund UNSCICI Hoffnung, nıcht der Lückenbüßer für unse-

Enttäuschungen. Nun versteht sıch dıe Gesellschaft, In der WIT leben, immer mehr
als eine reine Bedürfnisgesellschaft, als eın Netz VO  — Bedürfnissen und deren Befrie-
digung. WOo Jjedoch dıe gesellschaftlıchen und Ööffentlichen Interessen ausschließlich
VO  —— dieser Bedürfnisstruktur gepräagt sınd, hat MSOTFe christliıche Hoffnung I11UI ein
verschwindendes Daseın. Denn ın dieser Hoffnung drückt sıch ıne Sehnsucht dus,
dıie alle MSCIC Bedürfnisse überstelgt. Die ottesbotschaft MHISCLET Hoffnung
wıdersteht einer otalen Anpassung der Sehnsucht des Menschen seine Bedürfnis-
elt Dadurch ird der Name ottes nıcht Z Deckwort für eine gefährliche
Beschwichtigung oder Vorschnelle Aussöhnung mıt uUuNnseTeI leidvoll zerrissenen
Wiırklichkeit. Denn gerade diese Hoffnung auf Giott ist Ja, die uns sinnlosem
Leıden immer wıeder leiden mac. Sie 1st C5, dıe Uuls verbietet, mıt der Sinnlosig-
keıt dieses Leidens paktieren. Sie 1st e 9 die In uns immer LCUu den unger nach
Sinn, das Dürsten nach Gerechtigkeıt für alle, für die Lebenden und dıe oten, die
Kommenden und Gewesenen weckt und dıe Uulls verwehrt, uns ausschließlich
innerhalb der verkleinerten Maßlßstäbe uUuNnserer Bedürfniswelt einzurichten“

„Die Hoffnungsgeschichte UuUNSCICS Glaubens 1st In Jesu Auferweckung unbe-
sıeglich geworden. Sie gewıinnt 1m Bekenntnis ihm als dem ‚Chrıistus Gottes‘ (Lk
, ihre lebensbestimmende und befreiende aCc über uns. Diese Hoffnungsge-
schichte ist keine ungebrochene Erfolgsgeschichte, keine Sıegergeschichte nach
unNnseren MadßlNßstäben. Sie ist vielmehr ıne Leiıdensgeschichte, und UT ın ihr und
durch s1e hindurch können WIT Christen VO  —; jenem Glück und jener Freude, VON
jener Freiheit un jenem Frieden sprechen, dıe der Sohn uns 1n seiner Botschaft
VO ‚V ater“ un: VO ‚Reıch CGiottes‘ verheißen hat Der Sinn einer solchen Hoff-
nungsgeschichte scheıint sıch freilıch gerade für den Menschen unserer Wohlstands-
gesellschaft nachhaltıg verdunkeln. Gerät nıcht MNsere Gesellschaft immer mehr
in den annn einer allgemeınen Verständnislosigkeıit, einer wachsenden Unempfind-
ichkeit gegenüber dem Leiden? Täglıch Aaus aller Welt überschüttet mıt Meldungen
über Tod, Katastrophen und Leıid und ständig Bıldern VO  — Brutalıtät und
rausamkeıt ausgesetzt, suchen WIT UunNns meı1st unbewußt immun machen

Eindrücke, die WIT In dieser Fülle meılst galr nicht verarbeıten können. Viele
Tachten danach, sıch Unheıil jeder Art ‚versichern‘. Andere flüchten sıch
ın Betäubungen. Wıeder andere suchen Heıl In der Utopıie einer leidfreien esell-
schaft Das eıd eute 1st ıhnen 1Ur Vorgeschichte des endgültigen Sieges mMensC  1-
cher Freiheit un oft problemlos mıt der Geschichte abschaffbarer sozlaler
Unterdrückung einfach identifiziert. Aber diese Utopien haben ihre Krafit verloren,
selt dıe perfekt technisierte Welt tiefe Risse zeıgt SO 1st eıd vielen sinnleere erle-
genheıt geworden oder Ursache kaum verdeckender Lebensangst. Um dem Sınn
unNnseTrTeTr christlichen Hoffnungsgeschichte näher kommen, muüssen WIT deshalb

das AaNONYIMMN verhängte Leidensverbot In uUunNnserer ‚fortschrıittlıchen‘ esell-
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schafit durchbrechen. Es geht nıcht darum, den notwendigen Kampf das e1ıd
behindern. Viıelmehr geht darum, uns selbst wıeder leidensfähig machen,

auch Leiden anderer leiıden und darın dem Mysteriıum des Leıidens Jesu
nahezukommen, der gehorsam geworden ist bis ZU Tod (Phıl 2,8), ul dıie
Umkehr CGjott und dıe wahre Freiheıit ermögliıchen Freılich wendet sıch
die Botschaft Jesu sofort und immer unNns elbst, die WIT hoffnungsvoll auf se1ın
Kreuz blicken. S1ie äßt 6S nämlıch nıcht Z daß WIT über seiner Leidensgeschichte
die AdNONYMCEC Leidensgeschichte der Welt VETSCSSCH, s1e 1äßt nicht Z daß WIT über
seinem TeuzZ dıe vielen Kreuze In der Welt übersehen, neben seiner Passıon die vlie-
len ualen verschweigen, die ungezählten namenlosen Untergänge, das sprachlos
erstickte Leiden, die Verfolgung zahlloser Menschen, die sCH ihres Glaubens, ih-
LEr asse oder ihrer polıtischen Einstellung in UNSCICI Jahrhundert 1ImM Machtbe-
reich faschistischer oder kommunistischer Systeme ode gequält werden, dıe VOI-

folgten Kınder se1t den Zeıiten des Herodes DbIs Auschwitz und bıs In die Jüngste eıt
hinein.“‘ Im Anschluß hleran Iragt der ext dann selbstkritisch nach dem -n der
Christen ob WIT nıcht durch dıe ausschließliche Beziehung des christliıchen Leidens-
gedankens auf das Kreuz Jesu Zwischenräume In unsereTrT Welt geschaffen haben,
Zwischenräume des ungeschützten fremden Leıidens; ob WIT nıcht diesen Leiden g-
genüber ın einer erschreckenden Weıise ühllos und gleichgültig SCWESCH sınd,
dann SdgcCNl. „Nur WITr Christen eın Ohr haben für die dunkle Prophetie dieses
Leidens und ıhm uns hılfreich zuwenden, hören und bekennen WIT die hoffnungs-
VO Botschaft VO:  — seinem Leiden Recht“

C) Im Blıck auf ‚ Jesus, den Gekreuzigten und Auferstandenen, erhoffen WIT
auch TÜr uns die Auferstehung der Toten Nnserer heutigen Lebenswelt cheınt die-
SCS Geheimnis unserer Hoffnung besonders eıt BAITHC Offenbar stehen WIT alle

sehr untier dem dNOYMCN Druck eiınes gesellschaftlıchen Bewußtseins, das uns
VOT schon VO  a der Sinngemeinschaft mıt den oten überhaupt Der
ext spricht sodann VOoO  — unserer Berührungsangst VOT dem Tod überhaupt, VO  —

besonderen Fühllosigkeit gegenüber den otien und VO sSstummen Protest der
oten NSsSeTE Gleichgültigkeit, NSCIC allzu eilfertige Bereıtschaft, über
sS1e hinweg ZUT Tagesordnung überzugehen. Doch die Frage „Nach dem Leben der
Toten VETSECSSCH und verdrängen ist zutie{fst inhuman. Denn bedeutet, dıe
VC  Cn Leiden VEIBCSSCH un! verdrängen und Uulls der Sinnlosigkeit die-
SCT Leiden widerspruchslos ergeben. Schließlich mac auch keın Glück der En-
kel das e1ıd der ater wlieder gul, und kein sozlaler Fortschritt verscohn die Unge-
rechtigkeit, die den oten wıderfahren ist‘“ Weıl NU:  — das Bekenntnis Vo  — einer
Zukunft für dıe oten spricht, spricht dieses Hoffnungswort VOoO  = einer wahrhaft
menschliıchen Zukunift, „die nicht immer wleder VO  — den ogen einer
Evolution überrollt, VO  a einem gleichgültigen Naturschicksal verschlungen ırd
Gerade eıl VO einer Zukunft für die Toten spricht, ist eın Wort der erech-
tigkeit, eın Wort des Wiıderstandes jeden Versuch, den immer wieder ersehn-
ten und gesuchten Sinn menschlichen Lebens einfach halbıeren und ihn allenfalls
für die Jeweıls Kommenden, die Durchgekommenen, gewissermaßen für die glückli-
chen Endsieger und Nutznießer unserer Geschichte reservleren“‘

Im Abschnitt über das Gericht spricht das Würzburger Dokument ‚„ VOIN der
Gleichheit aller Menschen 1n ihrer praktischen Lebensverantwortung VOT Ott*
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Dieser chrıistliıche Gleichheitsgedanke 1st auf Gerechtigkeıt für alle aus un:!
darum auch nıcht das Interesse geschichtlichen Kampf Gerechtigkeıit für
alle, weckt vielmehr immer NECUu das Verantwortungsbewußtsein für diese erech-
tigkeıt. Freilich spricht der ext auch davon, daß WIT den befreienden Sınn der Bot-
schaft VO endzeıtlıchen Gericht ottes oft selbst verdunkelt haben, indem WIT dıe
Gerichtsbotschaft „ ZWal laut und eindringlich VOI den Kleinen und Wehrlosen, aber
häufig leise und halbherzıg VOT den Mächtigen dieser rde verkündet haben
Wenn jedoch eın Wort unseTrer offnung dazu bestimmt lst, VOI lem ‚VOI Aff=
haltern und Königen‘ vgl Mt mutlg bekannt werden, 1st offensichtlich
dieses! Dann auch zeıigt sıch seine an Iröstungs- und Ermutigungskrafit: Es
spricht VO  — der gerechtigkeitsschaffenden Macht ottes, davon, NSCeIrc Sehn-
sucht nach Gerechtigkeıt nıcht ode strandet, davon, daß nıcht 1Ur die Liebe;
sondern auch die Gerechtigkeıt stärker ist als der Tod Es spricht schhießlich VO  —

jener gerechtigkeitschaffenden aCc ottes, die den Tod als den Herrn über unser
Gewissen entthront und die aliur bürgt, „daß mıt dem Tod dıe Herrschaft der
Herren und dıe Knechtschaft der Knechte keineswegs besiegelt ist Und dies sollte
keıin Wort unsereI offnung seiın? eın Wort, das uns freimacht, für diese Gerech-
tıgkeıt einzustehen, gelegen oder ungelegen? eın Ansporn, der uns den Verhältnis-
SCIHI himmelschreiender Ungerechtigkeıt widerstehen äßt? eın Maßstab, der uns

jedes Paktieren mıit. Ungerechtigkeıit verbietet und uns immer NEU ZU Aufschrei
s1e verpflichtet, WECNN WIT NSCIC eigene Hoffnung nıcht schmähen wollen  A

e) Das Bekenntnis der Vergebung der Sünden als Hoffnungswort trıfft auf ıne
Gesellschaft, dıe sıch VO dem Gedanken der Schuld selbst immer mehr freizuma-
chen SUC. „Chrıstentum wıdersteht mıit selner ede YO  — Sünde und Schuld jenem
heimliıchen Unschuldswahn, der sıch ın uUunNnserer Gesellschaft ausbreıtet un: mıiıt dem
WIT Schuld und Versagen, WEeNN überhaupt, immer 11UT be]l ‚den anderen‘ suchen, bel
den Feinden und Gegnern, be1 der Vergangenheıt, be] der atur, be1 Veranlagung
und Mılıeu. Die Geschichte uUuNnsecerTeT Freiheıit cheınt zwliespältig, S1E wirkt W1e hal-
biert Eın unheimlıicher Entschuldigungsmechaniısmus 1st ın ihr wıirksam: dıe Erfol-
9C, das Gelingen und dıe Sıiege uUuNSeTCS uns schlagen WIT uns selbst z 1m übriıgen
aber kultivieren WIT dıe uns der Verdrängung, der Verleugnung uUNsSsCcCICI Zustän-
digkeit, un! WIT sind auf der Suche nach immer uen Alıbis angesichts der acht-
seite, der Katastrophenseite, angesichts der Unglücksseıte der VO  — uns selbst betrie-
benen und geschriıebenen Geschichte. Dieser heimlıche Unschuldswahn betrifft
auch zwischenmenschlıiches Verhalten. Er fördert nıcht, OT gefährdet immer
mehr den verantwortlichen mgang mıiıt anderen Menschen.“‘

Auf diesem Hintergrund ırd dann VO dem Gjott unseIerI offnung gesprochen,
der uns nahe 1st über dem Abgrund unseTeTr redlich erkannten und anerkannten
Schuld als der ISGEC Entscheidungen Rıichtende und als der NSCIC Schuld erge-
bende zugleıch.

Die Botschaft VO Reiche ottes wıird ın dem Würzburger Dokument kon-
frontiert mıt den Zukunftsplänen und Utopien unserer Lebenswelt, In die sS1e selbst
t1ef hineingewoben ist, ohne mıt ihnen identifizıert werden können; s1e ırd kon-
frontiert mıt dem nalıven Entwicklungsoptimismus, der allzu ange Ööffentliches
Bewußtsein geprägt hat Sie ırd konfrontier mıt dem IIC entstandenen Bewulbt-
sein, daß der Iraum VO  — einer schrankenlosen Herrschaft über die atur 1m nteres-
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ebenso unbegrenzt vermehrbaren Bedürfnisfindung WIC Bedürfnisbefriedi-
SUNg al  mt 1St und Fragwürdigkeit und Verheißungslosigkeit techno-
kratısch geplanten undgZukunft der Menschheıt deutlicher
Ööffentliches Bewulitsein Ppragen begiınnen Gleichzeitig ırd davon gesprochen,
daß die Verheißungen des Reiches ottes Bılder dıe N1IC übersetzen SOI-
dern schützen gılt N1IC gleichgültig das Grauen und den Jerror irdı1-
scher Ungerechtigkeıt und Unfreıiheıt dıe das Antlıtz des Menschen zerstoren sınd
Solche Hoffnung auf Golttes eic weckt gesellschaftskritische reıhel und Verant-
wortung, VO  — der WIL dann glaubwürdig ‚;sprechen“ WeNnNn WIT ıtten uUuNscrer
Lebenswelt Zeugen der eschatologischen verwandelnden aCc ottes sınd ‚,als
Friedensstifter und Barmherzige als Menschen der Lauterkeıt und Armut des Her-
ZCNS, als Irauernde und Streitende, unbesieglichen Hunger und urs nach
Gerechtigkeit Dieses chrıstlıche Hoffnungsbild VO  z der Zukunft der Menschheıt
entrückt N1IC illusiıonär VO  —_ den Kämpfen der Geschichte und lähmt auch N1IC das
Interesse konkreten indıvıduellen und gesellschaftlichen Leiıden Krıtisiert WeTI-
den JeN«eC Säkularısiıerungen christlicher Hoffnung, die dıe Reich-Gottes-Botschaft
preisgeben, aber auf deren überschwängliche Mali}stäbe für die Menschen und hre
Zukunft nıcht verzichten möchten

g) Trst dieser Stelle zwıschen Eschatologie und Kırche ırd VO  —; der Welt
als Schöpfung ottes gesprochen dıe be1l aller Feindschaft un Zerrissenheit VOI-
borgener Anlaß ZUT[r Freude und Dankbarkeit 1ST dıe Zustimmungsbereitschaft ZUT
Welt mMac. uns empfänglich für das Seufzen der Kreatur diese Z/ustimmungskraft
kann NIC. bleiben, WENN WIT N1IC wıeder dafür einstehen, daß auch das
Leben anderer zustımmungswürdıg ırd un seiınerseılts Quelle VO  a Dankbarkeit
und Freude SCIMN kann Der ext nner sodann daran daß Dankbarkeit und TrTeu-
de Lebenswelt der 1L1UT Naturbeherrschung und Bedürfnisbefriedigung
gesellschaftlıch bedeutsam sınd kaum gefragte Tugenden sınd daß dieser esell-
schaft die Fähigkeıt felern ebenso WIC diejenige rauern schwıindet ‚‚ Jedenfalls
dürfen WIT Christen NC aufhören NSCTC Hoffnung als C111 est felern das
Nsere Lebenswelt durchstrahlt Das Leiıden lernen leiıdensflüchtigen
apathıschen Welt aber auch dıe Freude lernen diesseltiges Vergnügen Gott und
SCINCN Verheißungen überanstrengten Welt das gehört nıcht zuletzt den
Sendungen uUlNserer Hofinung dieser eıt und für SIC

Der Schluß der grundlegenden Aussagen 1ST der Reflexion über dıie Gemeıin-
schaft der Kırche als Hoffnungsgemeinschaft gewlıdmet Dıfferenz ZU eic
Gottes Dıfferenz aber auch ‚‚Zukunftsorientierten Interessenverband*“‘
Sıe 1ST als Gemeinschaft pılgerndes Volk, daS sıch dadurch ldentifiziert un NT
WEI1S daß Geschichte als Heilsgeschichte Gottes mıt den Menschen Trzählt
daß diese Geschichte Gottesdienst wleder felert und dus ihr leben
versucht‘‘ Aus der Struktur der gelebten Hoffnung selbst wırd entwickelt daß Aaus
Hoffnung heraus Gemeıinschaft (Commun10) wiıird Dabe!Il ırd dann diese Gemeıin-
schaft auch wıederum der Ort Hoffnung mıteinander gelernt un: gefelert WCTI -
den kann freilich 11UT Kırche, die dıe Züge Hoffnungsgemeinschaft
auch wirklich rag Kırche, die Ferment lebendiger Gemeinschaft
Gesellschaft wachsender Bezıehungslosigkeit wirklıch 1St Von hıer Aaus ırd selbst-
krıtisch nach dem Ööffentlichen Erscheinungsbild VoO  — Kırche eute gefragt als Kır-
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cHe: dıe sehr verengt ist VO  a ngs un einmut, sehr umgetrieben ist VON der
Sorge Selbsterhaltung und Selbstproduktion, sehr mıt ihrer behördlichen
Organıisationsform denselben institutionellen Zwängen unterlıegt, dıe auch SONS ın
uUunNnseIcI Lebenswelt angetroffen werden un! gerade adurch nıcht NCUC beziehungs-
reiche Erfahrungen VOoO  - Gemeinschaft eröffnen, sondern dıe dieselben Tendenzen
VOIN Isolıerung un Vereinsamung Öördern, dıe auch iın der Überorganisation
uUunNnserecs komplexen gesellschaftlıchen, unpersönlıchen Lebens gegeben sind.

Diese in entwiıckelten Grundgegebenheıiten des Bekenntnisses inmıt-
ten unsere_I Lebenswelt führen konkreten Konsequenzen: Der Weg NSC-

ICI offnung und unserer kırchlichen Erneuerung muß uns miıtten HG
unseIrc Lebenswelt mıt ihren Erfahrungen und Erinnerungen führen „Sind
WIT, Was WIT 1mM Zeugnis uUuNseICcI offnung bekennen? Ist kirchliches
en eprägt VO Gelst und der Ta dieser Hoffnung? ıne Kırche, die
sıch dieser offnung anpalßit, 1st schhelblic. auch dem Heute angepa.  9 und
ohne Anpassung diese offnung ıhr keın och brisantes Agglor-
namento ‚Die braucht keine Verdoppelung iıhrer Hoffnungslosigke1i
Urec elig10n; s1e braucht und sucht (wenn überhaupt), das Gegenge-
wicht, dıe Sprengkraft gelebter Hoffnung“ (11/2) Für die Kırche erg1bt
siıch unmıittelbar dıe Konsequenz, dıe Angleichungsschwierigkeiten I1l-
ber dem, auf den WIT uns berufen, überwiınden und sich
damıt WIT uUNseCIC offnung anschaulıc. und ansteckend en und nıcht
1Ur VOIl ihr reden vermÖgen. Dazu werden vier Wege in dıe Nachfolge
erinnert. Der Weg in den Gehorsam des Kreuzes: 1)as in der Armut des (Ge-
horsams Jesu aufleuchtende Gottesbild ‚ ast nıcht das Bıld eines demütigen-
den Iyrannengottes; N ist auch nıcht das Gottesbild als Überhöhung VOon

irdischer Herrschaft und Autorität. Es ist das leuchtende Bıld des ottes,
der erhebt und befreıit, der dıe Schuldigen und Gedemütigten ın eine Cu«cC

verheißungsvolle Zukunft ntläßt und ihnen mıt den ausgestreckten Armen
selnes Erbarmens entgegenkommt. FKın en in der Nachfolge ist eın Le-
ben, das sıch in diese Armut des Gehorsams stellt“ Der Weg 1ın die
Armut OE ist eın Weg 4M dıe Armut und Freiheit der 1eDbeE, 1n der eSus

Ende selbst den Tod ‚überlıstete‘, da CI nıchts mehr eSa. Was dieser
ihm hätte rauben können In solche Armut und Freiheıit der jebe, dıe
sıch en esandt weıß, ruft die Nachfolge  66 mıt der KONnsequenz e1-
LEeIN solidarıschen Verhältnis den Armen und chwachen unserer

Lebenswelt überhaupt. Der Weg ıIn dıe Freiheıit ruft 1ın eine Nachf{olge, In
der WIT frei werden VOI der ac gesellschaftlıcher Vorurteıile und ole,
frei werden VO jener Angst, dıe die Phantasıe der 1e verkümmern äßt
In dieser Freiheit können WIT auch jene neuzeıtliche Freiheitsgeschichte
befangener würdigen lernen, die sıch letztliıch den geschichtlichen Im:-
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pulsen der Freiheitsbotschaft Jesu verdankt, sıch aber oft die Kırche
durchgesetzt hat Schließlic annn auch uUNnseIrc Bereitschaft wachsen, 1N-
nerkirchlic mıiıt den Fragen und Einwürfen kritischer reıne1l besser le-
ben als bısher Der Weg in dıie Freude „FrIeude ist dem Kındersinn UNscCICT

offnung verwandt‘“) erinnert dıe Lebensgeschichten der eılıgen,
dıe die Kırche nıcht zuletzt als Bewahrheitungen chrıstliıcher Freude VOI-

wahrt als Erzählungen ber dıe Freude elines Christenmenschen. Je1-
ches gıilt VO Magnıificat Marıas. Freude kann INan wenigsten sıch
selbst und anderen auf Dauer vortäuschen. 1le kiırchliche Erneuerung zielt
schheblıic darauf, „daß diese Freude sıch 1ın ungezählten Berechnungen 1mM
Antlıtz UuUllScIcCcI Kırche spiegele und das Zeugni1s der offnung einer FEın-
ladung Z Freude wıird“‘‘ 111/4)

Angesıichts der geschichtlichen tellung der Kırche In Deutschlan: wırd
dıie besondere Verantwortung der deutschen Kırche für Wiıederherstellung
der Einheit der Christen. angesichts der Glaubensspaltung betont. Ange-
sichts der üngsten deutschen Geschichte und angesichts des Schweigens
unserer Kirche aufs Ganze gesehen gegenüber den Verbrechen JU-
dischen olk wıird dıe besondere Verpflichtung gerade unserer Kırche darın
gesehen, auf eın Verhältnıs der Christen ZU jüdiıschen olk und se1-
9158 Glaubensgeschichte hinzuwirken. Angesichts des Wohlstands UuUNnseIelI

Kırche In eutschlan: wird dıie besondere Verpflichtung ZUT Tischgemein-
schaft mıt den Kirchen hervorgehoben; die osten sınd nıcht „Nnach-
trägliches Almosen, sondern dıe Unkosten ÜNSGCIET Katholizıtät, der Preıs
uUNnserer rthodoxie*‘‘. Angesichts uUuNnseTrTEeSs industriell und technologisch
hochentwickelten Landes en WIT als Kırche eıne besondere erpflich-
tung gegenüber all den globalen Problemen, die eın lebenswürdiges Überle-
ben der Menschheıit uns abverlangt. Konkret gesprochen wird VO eiıner
einschneidenden Veränderung uUunNnserer Lebensmuster und Von einer drasti-
schen andlung unserer wirtschaftlıchen und sozlalen Lebensprioritäten.
Diese Sıtuation wıird AA Prüfstand für UNsSeTIC moralıschen Reverse. Von
den ‚„weltweıten roblemen dürfen besonders WIT Christen ın der Bundes-
republı Deutschlan die ugen nıcht verschließen, WenNnn WIT die abstabe
unNnserer offnung nıcht zurückschrauben oder verbiegen wollen‘“‘ I1V/4).?

IL. Eine Zgemeinsame Rechenschaft VonNn der offnung
(Kommission für Glauben und Kırchenverfassung des Ökumenischen

Rates der Kıirchen, Bangalore 1978)'°
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Der Anspruch und das Selbstverständnis des extes

Das Dokument VO Bangalore ist eingebettet In die gesamte Arbeıt VON

al and rder, nämlıch die ac der sıchtbaren Einheit der Kırche
Öördern „Dazu gehört zentral dıe Au{fgabe, daß dıe Kırchen dıe Fähigkeıt
entwickeln, gemeinsam ihren Gilauben bezeugen“ Als Schritt auf
dieses Ziel hın hat dıe al and Order-Kommissıon selt 1971 daran SCa -
beıtet, eine gemeinsame Rechenscha abzulegen. Der lext beansprucht
ausdrücklich sowohl In selner Überschrift W1e auch 1mM drıtten Abschnıitt
un erufung auf er S15 diese gemeinsame Rechenschaf mıt diesem
ext vorzulegen. Anders als dıe Würzburger Synode War die al and
Order-Kommissıion mıt dem Problem der natıonalen, kulturellen, polit1-
schen, gesellschaftlıchen und kırchlichen 1e konfrontiert, die 65 ZU
standenermaßen außerordentlich schwier1ig macht, gemeınsame un: doch
anspruchsvolle €XIE als wirklıche Hılfen ZU gelebten Zeugnis des lau-
ens formulieren. Wiıe versucht 1UN der TEXT. seiner sıich selbst gestellten
Aufgabe entsprechen?

Die Durchführung des Anspruches un des Selbstverständnisses
Das OKumen:;: VO Bangalore ist In sıeben Abschnitte gegliedert. Der erste Ab-

chnıiıtt ist eın quası lıturgischer Danksagungshymnus, der mıt einem trinıtarıschen
Lobpreıs beginnt, die wichtigsten christologischen ‚‚Heilstatsachen‘‘ (einschließlich
der Ausgießung VO:  — ottes Geist in NSerec Herzen) ufzählt und mıiıt der uliorde-
Iung ZU freudigen Dan endet

Im zweıten Abschnıiıtt ırd VO: „Stimmen der Hoffnung‘‘ gesprochen. en
einem längeren Christuslied Aaus Südamerıka werden Hoffnungsstimmen aufge-
zählt unger nach Brot, Gerechtigkeıt und Frıeden, Hoffnung auf Befreiung VO  -

relig1öser und polıtıscher Verfolgung, offnung auf Erlösung VO den chwachhei-
ten des Leıibes und des Geistes; Hoffnung auf ıne NEeEUEC Gemeinschaft VO Tau und
Mann; Hoffnung auf kulturelle Eigenständigkeıit; Hoffnung auf verantwortlichen
Gebrauch VO  — Wissenschaft un! Technologie; Hoffnung derjen1ıgen, dıe das van-
gelıum verkünden und derjenigen, dıe sıch sichtbare Einheıiıt der Kırchen bemü-
hen, und schlıeßlich die Hoffnung derjenıgen, dıe in den ZU Schweigen Gebrach-
ten lebendig 1st

Der drıtte Abschnitt spricht VO  e den ‚‚Hoffnungen ın der Begegnung‘‘. en
einer Selbstbeschreibung der än Bangalore Versammelten und der Beschreibung
ihrer Aufgabe, nämlıch ıne gemeinsame Rechenschaft über die Hoffnung abzule-
SCH, sagt der 1ext. dal3 diese Rechenschaft auf der Begegnung zwıschen verschiede-
NCN Zeugnissen der Hoffnung beruht, die Dıifferenziıerungen ermöglıicht habe die
Dıfferenzierung der Ebenen (z aben; Warum hofft iıhr über-
haupt auf eLWwas, das ihr nıcht sehen kKönnt) un die Unterscheidung der Hoffnung
VO  — Erwartungen, Wünschen, egehren und ungeklärten Sehnsüchten, die sıch sehr
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oft wıdersprechen. Konkretisiert iırd dieser Wıderspruch Problem des Wırt-
schaftswachstums In einem and mıiıt der Folge der IMU in einem anderen SOWI1e

einem „notwendigen Machtkampf“‘ In einem Land, der 1mM Wıderspruch ZU

verantwortlichen Gebrauch VOoO  —; C 1n einem anderen ste. wobe!l ein1ıge
‚„„Des einen Hoffnung ist des anderen Verzweiflung‘‘. Diese Begegnung hat dıe In
Bangalore Versammelten ‚„‚demütıg gemacht, eı1l S1e Ul dazu aufruft, selbstkriti-
scher werden  L s1e hat aber auch ermutigend gewirkt, eıl s1e iıne größere
Gemeinnschaft der Hoffnung untereinander und mıt ottes Geıilst eröffnet; diese (je-
meılinschaft kann hınwelsen auf ıne größere Gemeinschaft zwıschen denen, dıe
Christus glauben, und oOlchen, die dies nıcht tun Der ext verleıiht auch der Über-
ZCUSUNg Ausdruck, daß die Hoffnungen der Menschheıt letztliıch nıcht wıder-
sprüchlich sınd, Christus der Rıchter unserer Hoffnungen 1st un des einen Hoff-
NUNg des anderen Hoffnung wıird

Der vierte Abschnıiıtt ist ein dogmatischer ‚, ITraktat‘‘ über ‚‚Unsere Hoffnung auf
Oit. 1n dem dıe Kırche definiert wird als dıe Gemeinschaft derjenigen, dıe auf
Gott hofft; erinnert wırd dıe Wolke VO Zeugen dieser Hoffnung, die ihre Miıtte
1n Jesus Christus, ‚„der getireue euge menschlıicher Hoffnung auf Otft- findet
Die Beschreibung des Heıilswerks Chriıstı, der Schöpfung ottes und der Gegenwart
des Gelstes ottes ın seiner Kırche un! unNns geben diesem Abschnıiıtt dıe innere
Struktur; Aaus diesen dogmatischen Beschreibungen werden Jeweıls konkrete Hoff-
NUNSCI abgeleıitet: Hoffnung auf Vernichtung der Bedrohung der Menschenwürde;
Hoffnung darauf, ‚‚daß der Mörder nıicht ewl1g über se1n Opfer trıumphıeren WHd:
Hoffnung darauf, dalß ottes gute Schöpfung durch dıe menschliche Vernunft für
die Gestaltung der Zukunft verantwortlich benutzt werden kann, daß NSerec emu-
hungen Gerechtigkeıt und Menschenrechte Erfolg haben, daß der Unterdrücker
uße Lut und nıcht länger ein Unterdrücker se1ın möÖge, Hoffnung darauf, ‚‚daß der
Geilst uns ermächtigen wird, die gute Botschaft des Heıls verkündigen un:! In
unNnserem Leben verwirklichen‘‘.

Die Abschnitte fünf, sechs und sıeben beginnen jeweıls mıt dem Ausrufesatz:
ADer Herr (bzw Chrıistus) ist auferstanden!‘‘. Abschnitt fünf beschäftigt sıch mıt
Ader Kırche Gemeinschaft der Hoffnung‘‘. Neben einer kurzen bıblısch-
dogmatischen Beschreibung des geschichtlichen Se1ins und uns der Kırche Ird
selbstkritisch davon gesprochen, WI1Ie (angesichts der geistliıchen Wiırklichkeıit der
Kırche) ın uUunNnseren Kırchen tatsächliıch aussıeht „ Viele Zeıtgenossen halten dieses
olk für dıe Karıkatur eines Zeichens der offnung‘‘, I1 der Spaltung In viele
sıch gegenseıltig die Gemeininschaft verweigernde Kırchen, der Spaltung ın
„Pfarrer und Kıirchenmitglieder“‘, CH des Stehens der Kirchen auf der Seite
derer, die Vorrechte und acC genießen. ‚„„Die Sünden der Gesellschaft spiegeln
sich 1n unNnseren Kırchen 1L1UT oft und offensichtlich wıder‘‘. Und trotzdem hält
der ext der Hoffnung fest, dalß dıe Kırche Christ1ı ın unseren Kırchen siıchtbarer
und greifbarer werde, daß sıe, unvollkommen S1e auch lst, doch eın Zeichen der
Hoffnung für andere werden kann

Im sechsten Abschniıtt ırd VO  — der gemeiınsamen Hoffnung VOI einer geme1insa-
men Zukunft gesprochen. Gegeißelt wıird dıe Machtkonzentration mıt ihrer Folge
VO  - Ausbeutung und rmut, gege1ißelt werden auch dıe ngriffe auf die enschen-
würde, enschen purlos verschwinden, politischen Gefangenen gemacht
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und gefoltert werden, Menschen Nahrung, Behausung, Arbelıt, Ausbildung un
Gesundheıtsfürsorge verweılgert werden, Rassısmus un SEeX1ISMUS herrschen.
Gege1ißelt ırd auch das anscheinend unkontrolherbare Wettrüsten (hiıer kannte sıch
ohl eın Delegierter besonders gul aus denn hıer ist dıe einz1ıge Stelle 1mM ganzen
Dokument VO  — Bangalore, einmal keine Allgemeıinplätze, sondern konkrete
Angaben vo  en werden: 000 Stück nukleare Waffen gäbe e 9 deren Ver-
nichtungskraft über ıne ıllıon mal stärker se1 als dıe Bombe, dıe über Hiroshima
abgeworfen wurde) Angesichts der wachsenden Fähigkeıten des Menschen, seine
Lebenswelt gestalten, wırd die Hoffnung ausgesprochen, Wiıssenschaft und
Technik welse gebrauchen, wobe!l allerdings sehr pauschal unterstellt wird, daß
dıe Menschen (!) sıch überall weıigern, diese Mächte verantwortlich gebrauchen,

Zusammenbruch der Umwelt, biologische Katastrophen un nukleare
Vernichtung drohten Genannt werden auch die Tendenzen, dıe dıe menschlıiche
Gemeinschaft aufzulösen drohen und dıe Bedrohung der Zukunft uUuNseres Lebens
VO Sinnlosigkeıit, Absurdıtät un: Tod, angesichts derer christliche Hoffnung einen
hoffnungsvollen Horizont eröffnet.

Schließlich wird 1m siehten Abschnitt VO  > der Hoffnung als Einladung ZU 1S1-
ko gesprochen. Folgende Rısıken werden unter Berufung auf dıe Auferstehung Jesu
genannt das Rıisıko der Auseinandersetzung, das Rısıko des Gebrauchs der Macht,
das Rısıko, das Neue bekräftigen und erneut das Alte bekräftigen, das Rısıko
der Selbstkritik als Weg der Erneuerung, das Rısıko des Dıalogs, das Rısıko der
Zusammenarbeıit mıt Menschen, dıe anders sınd als WITr, das Rısıko einer
Gemeinschaft VO  — Frauen und Männern, das Rısıko des Spottes und das des Todes

der Hoffnung willen, dann mıt einem Schriftwort 71ım Z 1-13 schhlıeßen.

IIL. Versuch eines Vergleichs
Die beiden besprochenen exie unterscheiden sıch schon In ihrem Je-

weıilıgen nspruch. Während der eine eın Zeugni1s ZU Glauben ın dieser
eıt abgeben wiıll, beanspruc der andere, Rechenscha ber den Jau-
ben abzulegen. Während das Würzburger Dokument das Bekenntnis kr1-
tisch vermitteln 1ll mıt den herrschenden Erfahrungen uUunNnserer Lebenswelt
und somıiıt ‚„praktische Rechenschaft‘“‘ ber uUuNnNsSseI«c offnung ablegt („Wiır
werden schhelblic uUNseIc ntellektuellen Bezweiıfler eher überstehen als dıe
sprachlosen Zweifel der Armen und Kleinen und ihre Erinnerungen das
Versagen der Kırche** ,  9 beansprucht der Bangalore- lext, Rechen-
schaft ber dıe offnung schliecC  ın abzulegen („Warum ihr über-
aup auf W  9 das iıhr nıcht sehen könnt?“ vgl Röm 625 I1LD) Dem
Würzburger ext wıird INan bescheinigen müUussen, daß er dem Maßstab,
den GT sich selbst gesetzt hat, auch entspricht. WAar bleibt auch angesichts
der „praktischen Rechenscha C6 immer och dıie andere rage O  en, ob
das, Was TY1ısten inhaltlıch behaupfen und verkündiıgen, auch WITKIIC
wahr lst, aber diese rage beantworten beansprucht der lext auch nıcht
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Wenn aber WIEe ıIn Bangalore ein lext erstellt wird, der hne jede FKın-
schränkung beansprucht, Rechenscha abzulegen ber die offnung,
dann kann INan dieser rage nıcht ausweıichen. ntgegen selner Selbstaus-
un als Rechenscha ber eın Zeugnıi1s ist das Dokument VO Bangalore
ein Zeug2niSs christliıcher offnung, In dem In vielfältiger Weıse dogmatısch
und DOSILLV die offnung der Chrıisten einschließlic ihrer dogmatisch-
positiven Begründung ın der Auferstehung Jesu Christı beschrieben wırd.
Nun kann Zweiıfel darüber bestehen, daß 6S ZUT Aufgabe eiınes TLEXTES, der
Rechenscha ber einen Sachverha ablegen will, gehört, den Sachverha
selbst ANSCHHNCSSCIL beschreıiben Das Dokument VO  — Bangalore ist aber
hıerbel stehengeblıeben und lÖöst nıcht die Erwartungen e1n, dıe INan

eıinen OX der Rechenscha über einen Sachverha ablegen wiıll, steller.
kann. Der ext äßt dıie rage unbeantwortet, INan Christ se1n muß,

den Machtmi1  TauCcC abzulehnen, Tür Gerechtigkeıit, genügen
Trot und Frıeden, dıe Örder und für dıe pfier se1n, die
Mißstände bestimmter Wiırtschaftsordnungen erkennen können, dıie
Möglıichkeıit einer Begegnung ber mMenscC  16 Grenzen hinweg aben,

dıe Rısıken eınes von der offnung geiragenen Lebens sehen. (jera-
de we1l der ext VON Bangalore den Begriff der Rechenscha reklamıert,
hat INan auch eın eC danach iragen, WI1Ie 6S um dıe ahrheı der
chrıistliıchen Überzeugungen, des dogmatisch Behaupteten este 1st Hıer
wırd eın grundsätzliches Problem sichtbar, das auch In der amtlıchen
Okumene beobachtet werden kann, nämlıch dıe offenkundige Vernachläs-
sigung er sollte I1N1an offene Ablehnung agen?) fundamentaltheolog1-
scher Arbelıt, In der Cn Ja gerade nıcht darum geht, überkommene dogmatı-
sche Überzeugungen NUr eweıls iImmer wieder eın wen'g hın- und herzu-
schıeben, sondern neben vielem anderen untersuchen, VON welcher
anrheı wıird enn 1n diesen Überzeugungen eigentlich gesprochen, und
WI1e kann dargelegt werden, da 6S sıch 1er anrheı handelt hne die
harte Arbeıt dieser rage uübDerlä3| INa den Inhalt der christlichen ber-
lieferung der Beliıebigkeıit, VOI dem INan ann schheBlıc auch ganz abse-
hen kann, WEeNN konkret gehandelt werden soll Pointiert gesagt Der Satz
„Christus 1st auferstanden und deshalb bın ich das Wettrüsten“
muß sıch Ja doch auch für einen Nıichtchristen irgendwiıe erkennbar VO

Satz unterscheiden „Ich chlafe und deshalb 111 ich nıcht uUurc
Bomben eweckt werden‘‘. Die angeschnıittene rage ist och nıcht mıiıt
dem Hınwels darauf beantwortet, da INnNan ja einen gemeinsamen ext CI -

stellt habe; lexte Ssınd bekanntlıc nıcht Neine schon deshalb besser, weıl
S1e gemeinsam erstie worden Ssind.
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Die beiden Texte unterscheiden sıch aber auch In iıhrer „Sprache. ADb-
gesehen VON der Tatsache, daß der ext der Würzburger Synode VOoOI der
Sprachkra eines Theologen (J e{iz gepragt Ist, während der ext
VO  en Bangalore typısches rgebnıis einer Gruppenarbeıt Ist, muß festgestellt
werden, daß das Dokument der Würzburger Synode bel dem Versuch, Be-
kenntnis und Lebenswelt zusammenzubringen, VON wenigen Stellen ab-
gesehen eine Sprache spricht, nämlıich diejenige unserer Lebenswelt (miıt

und überraschenden Einsichten für das Bekenntnis selbst). Bangalo-
1st 6S dagegen nıcht gelungen, jer eine Sprache finden lle Be-

kenntnispassagen des Dokumentes VOIl Bangalore Sınd In der mehr oder
weniger traditionellen relıg1ösen Sondersprache gesprochen, dıe sıch eut-
ıch VO derjenigen Sprache unterscheidet, in der bedrängende Fragen und
TODIeme uUunNnseTrTeTr Zeıt artıkuliert werden. Man kann eutlic den INnaAruc
eines Eisernen orhangs‘“‘ zwischen beiden prachen gewinnen, wobe!l SC-
legentliche Öffnungen durchaus gegeben sind. €e1! prachen sind ı1er
nıcht vermuttelt. Der ext rag dıe CANrıistliıche offnung unvermuttelt
hoffnungslose Sıtuationen heran bzw CT stellt dıe CNrıistliche offnung
vermuttelt neben andere, auch ohne Chrıistus artıkulierbare möglıiche
menscnliche Hoffnungen. Wenn INan einmal den Versuch macht, die dog-
matıschen (Christologischen, trinıtarıschen und ekklesiologischen) Aussa-
SCH Aaus diesem ext streichen, ann äandert sich dem, Was auch
Menschen VO der offnung können, eigentlich nıchts. Das rıstlı-
che erscheint als dogmatisches Beiwerk, auf das da nıcht innerlich VCI-

knüpft und nıcht einsehbar vermittelt mıt UNsSCcCICI Lebenswelt SacCANlıc
ann durchaus verzichtet werden kann, WeNnNn INan konkret ‚„„an die e}
geht“

Besonders auffallend lst der Unterschie: in der Art, ZU Nachvollzug
hinzuführen Im Würzburger Dokument werden außerordentliıc viele Fra-
SCHI), die ZU Nachdenken einladen, genannt Oft steckt In der rage selbst-
verständlich schon die Antwort; der lext bekommt aber dadurch eine
Berordentliche Lebendigkeıt und Dynamık HKr kommt damiıt ferner ndlıch
einmal VO der gemeınchristlichen Krankheıit WCZ, ohne jede Rückfrage be1l
den Betroffenen, bloß unbegründete Feststellungen ach obrigkeıitsstaatlı-
cher Art ergehen lassen. ıC ganz freı davon 1st das Dokument VOIl

Bangalore. Es hat 1mM SanzZecnh 11UT ZWel Fragesätze: „Warum ihr
überhaupt auf W:  9 das ihr nıcht sehen könnt?“ (vgl Röm 8,25); Was
el CS, gemeinsam hoffen in einer Welt, in der WIT gemeinsamen Be-
drohungen ausgesetzt sınd? Die rage hat der Text: W1Ie schon arge-
legt, nıcht beantwortet; und be1l der Antwort auf die zweıte rage dürften
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Rückfragen (sıehe weıter unten) rlaubt se1n. Gegenüber dem Würzbur-
CI OKumen 1st der ext VO  — Bangalore auf weıte Strecken langwelılıg,
mıt deutlichen Anzeıchen fehlender geistlıcher Inspıration, dıe VOI-

handen In der einleıtend bemühten Danksagung und ın den verkrampft
wirkenden trinıtarıschen Bemühungen gew1lssermaßen 1Ur auf Stelzen e1IN-
hergeht

Besonders störend sınd 1mM Dokument VO  a Bangalore gegenüber dem
Würzburger dıe vielen gedanklıchen Ungereimtheıiten, Unausgeglichenhei-
ten und gelegentlich Wiıdersprüche. In Abschnitt €e1 6S uIec
den eiılıgen Gelst strömt Gottes 1e 1n Herz offnung oh-

1e g1bt CS nıcht:. In Abschnitt VI steht ann der Satz (CGijottes heılen-
des Wort ermächtigt dıe Besıitzlosen, den amp aufzunehmen. Das
Bangalore-Dokumen mac nıcht einmal einen zaghaften Versuch, €l
Sätze mıteinander vermitteln; eın Wort wird AT Art dieses Kampfes
gesagt Nıchts rfährt INan dem ema Gewalt und Gewaltlosigkeıt.
urc solche allgemeın gehaltenen Sätze wırd VO  —; vornhereın jede belıebi-
SC Posiıtion chriıstlich sanktionıiert. Wıill INan aber jede beliıebige Position
als christlich gerechtfertigt ausgeben, dann bedarf 6S des ganzch uIiwands
nıcht, solche Dokumente erstellen. In irgendeiner Weıse hätte doch dem
INaAruc gewehrt werden mussen, daß eın Besıitzloser bloß das Gewehr e-

greifen müßte, damit alleın sıch schon als Christ erkennen gegeben
en Im OKumen Von ürzburg wird Jjer unmißverständlich

ders gesprochen: „ Wır dürfen 1m Dienste der einen Kırche nıcht zulas-
SCH, daß das kırchliche en In der westlichen Welt immer mehr den An-
scheıin eıner elıgıon des Wohlstands und der Sattheıt erweckt und dalß 65

in anderen Teılen der Welt WI1Ie eine Volksreligion der Unglücklichen wirkt,
deren Brotlosigkeıit S1e buchstäblich VonNn unseTrer eucharıstischen Tischge-
meıinschaft ausschlıe. Denn entsteht VOT den ugen der Welt das
Ärgernis einer Kirche, die ın sıch Unglückliche und Zuschauer des Un-
glücks vereıint und dıie dieses Ganze die eine Tischgemeinschaft der
Gläubigen Die eıne Weltkirche darf schhelbliic nıcht in sıch
selbst och einmal dıe sozlalen Gegensätze uUNscIcI Welt ınfach widerspile-
geln S1e eistet 1Ur jenen OFrSCHUD, die elıgıon und Kırche OWIleSO
L1UT als Überhöhung bestehender gesellschaftlıcher Verhältnisse interpretie-
Pen.  6 (I1V,3) Miıt em Nachdruck wird auch, Ww1e ben ezelgt, VON dem
Eintreten für Gerechtigkeit, dıe uns das Paktieren mıt der Ungerechtigkeıt
verbietet, gesprochen. Hıer wıird VOon dem gesprochen, Wäas Trısten
erufung auf das Evangelıum WITKIIC tun können und sıch selbst
lassen mMUussen
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Mıt dem ema „Macht‘“ hat sıch das Dokument VO  —— Bangalore nıcht
sehr geglückt beschäftigt. In Abschniıtt VI wırd VON der Bedrohung 1LC
zunehmende und unmäßige Machtkonzentration gesprochen. Dalß 1er eıne
wirkliche Bedrohung gegeben Ist, kann nıcht bestritten werden. ber
1eg das eigentlich Gefährliche? Ist 6S die Konzentration als solche oder dıe
Art und Weıse, WIE jer aC gebraucht wird? Es ist kaum anzunehmen,
da ß die Verfasser des lextes dagegen einzuwenden hätten, WE

urc Machtkonzentration dıe Chance bestehen würde, der 1e und (ie-
recC.  igkeıt ZU Durchbruch verhelfen iIm Abschniıtt VII wırd einerseılts
davon gesprochen, daß WIT keine Pseudo-Neutralıtät einnehmen können,
dıe eimMlıc die Machthaber unterstuützt Hıer wird der INnaruc erweckt,
als se1 aCcC genere abzulehnen Andererseıts wird aber auch VO dem
verantwortlichen eDrauc VON aCc gesprochen, die derjenige riskiert,
der In der offnung ebt Diese nıcht widerspruchsfreien Außerungen bele-
SCNH, daß 1er WITKIIC nıcht sorgfältig gearbeıtet worden ist

och eın Letztes se1l genannt. Der sıebte Abschnıiıtt des oku-
mentes VO  — Bangalore besteht einem großen Teil Aaus menschlichen
Selbstverständlichkeıiten, dıe hne jeden christlıchen Rückbezug auch Von

jedem anderen Menschen, der Sıinn Tfür Humanıtät hat, formulhıert werden
könnten: Das Rısıko der Auseinandersetzungen, der eDraucCc VonNn ac.
der Selbstkritik als Weg der Erneuerung, des Dıalogs, der usammenarbeit
mıt Menschen, dıe anders sınd als WIT, Cue Formen der Gemeininschaft VON

Frauen und Männer, des Spotts und des es ist nıcht W:  9 Was inner-
iıch notwendig verbunden 1st mıt dem dogmatıschen Schmuckstüc der
Einleitung VO Abschnitt VIL „Christus 1st auferstanden! och der uler-
standene ist der Gekreuzigte. ıthıin bringt en in der offnung
keine Garantıe Tür Sicherheıit, sondern bedeutet eine Einladung ZU Rısıko
Hoffend eben, el n]ıemals Zıel, sondern auf eıner risıkoreichen
Reise sein.“ Was die oben genannten einzelnen Rısıken innerlich und
SaCNAIlıc miıt der Auferstehung des Gekreuzigten {un en eine 1eS-
bezüglıche befriedigende usKun darf INan ohl VO  — einer Rechen-
schaft das gehört mıt den unerforschlichen Ratschlüssen
der Plenarsıtzung VON Bangalore, denen gegenüber die verborgenen Rat-
schlüsse Gottes geradezu eın offenes Geheimnıis sind. Dem Ökumenischen
Rat der Kırchen ann der Einwand nıcht erspart werden, das seılt langem
unausgewogenste OKumen vorgestellt en So annn und darf 6S in
enf nıcht weitergehen, WEeNnNn nıcht jeder ökumenische verspielt
werden soll Von einem TJext, der sıch ‚„n die Mitglieder der Kırchen
en Orten und alle anderen, die bereıt sıind hören“ (IIT), wendet,
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darf INan mıt ecCc sowohl solıdere und striıngentere theologische Argu-
mentatıon (nıcht Deklamation bzw Lamentation) WI1e präzisere „ Welt-
analysen“ als diese 1er vorgelegten zusammengeschusterten All-
gemeıinplätze, die für Chrıiısten und Nıichtchristen eine das cCNrıstliıche
Nıveau weiıt unterbiletende umutung sınd und mehr den desolaten intel-
lektuellen Zustand Von Christen okumentieren als deren Fähigkeıt, uUuNsere
Welt mıt der schöpferischen Phantasıe der 1e Gottes gestalten. Was
das zuletzt Genannte e{r1ı  9 springen 1er rısten lediglich mıt hängen-
der unge auf einen Zug auf und verdoppeln und überhöhen rel1g1öÖs, Was
anderswo viel gründlicher und olıder gesagt worden 1st Miıt einem olchen
ext wıird weder der Christenheit och der Menschheıt geholfen.
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